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Berichte 
iiber die 

Versammlungen der Vereins - Mitglieder. 

Versaminlimg em 25. Jimi 18(14. 

NachErstattung des Geschafts-Berielites durch don Vereins- 
Secretar Prof. Dr. G.Bill Jih.lt Herr Dr. F. Mi tt cr bachcr 
einen freien Vortrag, betitelt: E i n 1 g e s il b e r d e n E i n- 
fluss der F ortscliritt e in den N aturwis sen schaftcn 
a u f d i c h i s t o r i s c h c n; p h i 1 o s o p li i s c h e n u n d v e r- 
wandtcn Wiss cns chaf tcn. Er lcitet denselben mit einer 
Bclcuehtung der hohen Wichtigkeit und des grosscn Umfangcs 
der hicdurch beriihrten Fragcn cin. Eine vollstiindige Beant- 
wortung derselben umfasse cigentlicli die gesammte Entwick- 
lungsgeschichte alles mcnscblichcn Wissens •— eine Aufgabe, die 
noch zu loscn iibrig sei; da sic scrwol in den allgemcinen Lite- 
raturgeschichten, als in der Geschichte der einzclncn Wissen- 
schaften nur thoibveise durchgefuhrt wird. 

Der Vortragendc zeigt sodann in cinem kurzen TJcbcrblieke, 
wie die Naturforschung nicbt langc vorBeginn unscrcs Zeitalters 
nocli in den Fesseln der scholastischen Philosophie lag, nnd von 
diesen zuerst durch Gassendi, Galilei, Cartesius u. A. befreit 
wurde, wie sodann die beiden grosser! Goister, Leibnitz und 
Newton, insbesondcre derLetztorc, durch die Aufstellung von 
Grundsiitzen, welche die Naturwissenschaften von metaphysischen 
Spoculationen fern halten, die bekannten drci Iicgc'ln , miichtig 
zur Zerstreuung des damals iibcr allcm Wissen lagernden my- 
stischen Dtmkels beitrugen. Sodann wird der Einfluss dieser 
Fortschritte auf die Behandlung der Theologic (Michselis, Semler), 
die Philosophie und Geschichte inDeutschland skizzirt, auf Linn e 
und Buffon ubergegangen, wclcher Letztere die Wissenschaft in 
Frankreich der Herrscbaft der sogenannten Physicotheologon 
entrcissen half. Dies' in Vcrbindung mit der kurz vorlicr in Eng- 
land stattgefundenen Reform der Philosophie begiinstigte jenen 
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Umscliwung in der Litcratur iibcrhaupt, wclchem man noch 
immcr falschlich den Ausbrucli dor franzosisch.cn Revolution zu- 
schrcibt. Ncben diesem Einflusse der Naturwisscnschaft auf die 
frcicrc und rationellcrc Auffassung in den Ubrigen Wisscn- 
scliaftcn lcistctc diesc audi zur Bclcuchtung cinzelncr zwcifel- 
baftcr Fragcn und Thatsaclicn grossc Dicnstc , wovon der Vor- 
tragcnde einigo scbr intcrcssantc Boispiclc anflilirt. Insbcsondcre 
die alto Gescbiclitc und die Altcrthumswisscnschaft erhielten 
durcli die Bcreclmungcn grosser Astronomen und Matlicmatiker 
iiberraschende Aufschliissc. Wic abcr die Ansiehton iibcr die 
liltestc Gescbiclitc durcli die Fortschritte der Geologic bis auf die 
zuletzt von ihr ausscr Zwcifcl gcstclltc Existenz ;,vorweltlicher 
Menschen" in Vcrbindung mil, andcrcn Ergebnisscn der Natur- 
wissenschaften cine fast volligc Umgcstaltung crlittcn, wird 
gleiclifalls durcli cinigc Bcispiclc gezeigt. Der Vortragcnde weist 
bei dicser Gelogcnhcit auf die verglcichcnde Anatomie, insbc- 
sondcre auf die neuercn Untersucbungcn iibcr die Bildung des 
Schadels bin und glaubt, dass durcli diesclben das Dunkel, wel- 
ches noch iibcr die Vcrbrcitung und Wandcrung von Volkern, 
wic z. B. die Kcltcn, gclagcrt ist, gelichtct werden konnc, wobci 
nur zu bedauern sci, dass man bei den zahlreichen Griiberoff- 
nungen die Schadcl und Gebcinc als kciner wissenschaftlichen 
Beaehtung wertli bei Scite gcworfen; wiihrencl man jcdcn Nagel 
sorgfiiltig abgobildct und aufbcwahrt babe. 

Nach dicscn intercssanten, durcli Bcispiclc illustrirtcn An- 
deutungen gcht der Vortragcnde auf den cigentlichen Anlass 
seines Vortragcs liber. Es war dies der Eindruck des cine ncuc 
Welt von J.dccn aufschliesscndcn, epochemachenden Buch.es von 
Darwin „iiber die Entstchung der Arten durcli naturlichc Ziich- 
tung und die Erhaltung der vervollkommneten Ikccn im Kampfe 
urn's Dasein", cin Eindruck, der noch erhoht wurdc, als ilim die 
Brochure des grossen Sprachlbrschors Schlcichert zu Gesichtc 
kam. Die Betrachtung beider sei nun vorziiglich gceignet, die 
Aufgabe, wclche der Vortrag, wenn nicht zu Ibsen, doch zu be- 
leuchten bezwecke, an eincm spccicllcn Falle nachzuweisen. Der 
Vortragcnde gibt nun cine Erkiiirung der Thcorie Darwin's in 
kurzen,   aber verstiindlichen Unirissen, zcigt, wic die Spraeh- 
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forscliung, dorcn Vorgchen glciclifalls kurz erlautert wird, auf 
ihrcm Fclde zu den glciclicn Resultateri gelangc, wie Darwin, 
wobei nur die Bcnennungen verschioden sind. Es wird sodann 
eine Zeiclmung des von Darwin entworfcncn idcalcn Stamm- 
baumes eincr Sippe gcgcben nnd glciclifalls durch cine Zeich- 
nung nacbgcwiesen, wie dor wirkliche Stammbaum des soge- 
nannten indogcrmanisclicn Sprachstammes in alien semen Arer- 
zweigungon bis auf dieGegcnwart dem idcalcn Darwin's conform 
sci. Dass sich die Siitze Darwin's beinahe worflich in der ver- 
glejchcnden Sprachkundc bewahrhcitcn, wird in allgcmeinen 
Ztigen nacbgcwiesen, wobei cinzelne intcrcssante Beispicle, so 
u. A. von der baskischen Sprache mit der ganz cigcntliiimu'chen 
Wortbildung, die es zu em cm Wortc, wie „aitaren.arcnarcngani- 
gacoarcnarcnarenarequin", mitwelchcm amEndc nur eingewisser 
Vatcr bezeiclmet wird, gleieb der Wurzel„ait", die cbonfalls Vatcr 
bedcutct, gebracbt bat, gcgcben werden. Wonn sicb die Tbeoric 
Darwin's innerhalb des Gcbictes cia und dosselben Spracb- 
stammes bestatige, so sei docb die Entwicklung der verscliiedencn 
Sprachstammc aus Eincr TTrsprachc —• entgegen der friibcr 
von den Sprachforschern der Pctersburger Academic dcrWissen- 
schaften aufgcstcllten Bchauptung nicht naebzuweisen, wie auch 
Schlcichert sagt und der Vortragende aus clem Weson der Ent- 
wicklung dcrSprachcn ctwas niibcr erortcrt. Vicllcicbt sci Mem it 
die Grcnzc gcstcllt, bis zu wclclicr auch Darwin's Theorie An- 
sprucb auf Gcltung babe. Einos gelic abcr aus dicscr TJnter- 
suchung bervor, dass namlich auch die Entwicklung der Sprachen 
das durch andere Wisscnschaften, z. B. die Geologic, erziclte 
Rcsultat cin.es iibcr die bistorischc Existenz des Mcnschengc- 
schlcchtcs binausrcicbcndcn Alters desselbcn zcige. 

Hier angelangt gebt der Vortragende auf den Nachweis 
liber, class die bei der Naturforsehung angewandten Grundsiitze 
der Forscbung audi auf andere Gcbicto des Wissens tibcrtragen 
werden mussen, um auch bier ccht wisscnschaftlichc Resultate 
zu geben. Er offnet dann eine Perspective auf dieUmgestaltung. 
wclche die Gcschichte, Altcrthumswisscnschaft, Philosophic, ,ja 
selbst die wisscnschaftlichc Theologic erfahrcn mussen, und 

schliesst mit der trostlich.cn Hinweisung,  wie das Wunder der 
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Schopfung, welches mit den hbchsten und heiligsten Ideen der 
Mensohen ill unzertrcnnbarcm Zusammcnhangc steht, (lurch all' 
diese Ergebnisse, recht verstanden, nur in neuer Herrlichkeit da- 
stehe, wie denn audi das echt Historisehc keinen Abbrucli er- 
leide, sondern nur ungcahntc Bcstiitigung finde. 

Das Mitglicd Herr Egloff d'Engwillen dankt Herrn Dr. 
Mitterbacher ftir diesem anregenden Vortrag, 

Vcrsuiiunluiig am SO. Jul! 1804. 

Der SecretS? tlicilt mit, dass von Herrn Geheimrath C. F. 
Ph. v. M a r t i u s,   der in der tetaten Jahresversammlune zum *& 
Ehrenmitgliede des naturwissenschaftlichen Vereines von Steier 
mark gewb'hlt wurde, eine Zuschrift eingelangt sei, welche cben 
so schr von der Liebenswiirdigkeil und Geistesfrisohe des allgc- 
feierten Jabilars Zeugniss gibt, als sie ftir den Verein sehmci- 
chelhaft und ehrenvoll ist; er liest dara.ua Iblgcnde !S(elle vor: 
„Hochgeehrter Herr Professor! Das gtitigeSchreiben, womitSie 
mich im Namen des naturwissenschaftlicheD Vereines von Steier- 
mark bocbrt liaben, ist mir bier zugekomm'en nnd hat die Em- 
pfmdungen warmster Dankbarkeit noch erhbht, welche mir jener 
hoffnungsrcich aufsfrcbendc Verein bereits dureli die so wohl- 
thuende Theilnabmo an meiner JubilUttmsfeier crwecken umsste. 
Icli bittc Sie, sagen Sie, den verohrlcn Herren Mitgliedcrn, dass 
ich eine stolze Freude ompfiiule, aiuh in Steiermark cdle und 
nachsicbtige Freunde zu besitzeu. Niebts kann den Alternden 
mehr erquicken als die Ncigung der Jiingeren, und nichts ist im 
Leben der Menschheit vergleiebbar mit dicser Tradition, welche 
die Generationen auf dem heiligen Boden der Wisscnschaft ver- 
kniipft! Dass Jene, die, jiinger als ich, im Genusse aller Errun- 
genschaften der Neuzeit an der Erweiterung der Naturwissen- 
schaftcn arbeiten, an mich mit Ncigung denk'en, kommt mir wie 
ein Geschenk vor, durch welches sie mich geistig erganzen. — 
Ich brauche Sie, lieber Herr Professor, nicht erst zu versichern, 
dass es mir eine wahre Freude sein wird, IhrerGesellschaft mich 
ntitzlich zu erweisen. Es konnte dies vielleicht geschchen, indem 
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ich, in meiner Stellung als Classen - Socretar dcr k. baierischen 
Academic, den Vcrkchr zwischen dlescr und Hirer Gcscllschaft 
vermittle, und ieli bitte in dieser Beziehung sicli meiner bestcn 
Dienste versicliert zu balten." 

Hierauf weist der Secretiir einigc Bicnen vor; die durcli das 
Anklcbon von Pollenmassen dcr Asclepias syriaca ('., wolclic sie 
besonders gerne besuchen, an dieKlauenglieder, wodurcb augen- 
scheinlich ihre Bewegungen gebemmt wcrden, den Tod gefunden 
hatten, was nacb c'mer Mittbeilung desHerrn k. Bathes, Prof. 
Dr. Hlub ek heucr niebt seltcn bcobachtct wurde. 

Hcrr Ford. Graf zeigt oinige getrocknetc Excmplarc von 
Rhododendron hirsutum L., die er vor 14 Tagen durcb Urn. 
TJblicb aus Romcrbad im frischen Zustandc crhalten batte. Sie 
wurden.gesammolt in dcr halbcnllohc des ungcfa.hr cine Stundc 
vonRomcrbadcntferntcnThuria-Gcbirgcs, nacb einer bcilaufigen 
Schatzung ctwa 800' liber dem Flussbette dcr Sann, und sollen 
sicb dort in bctracbtlicbcr Mengc vorh'ndcn. Die Exemplare 
batten durcb das andaucrndc Rcgcnwettcr ziemlicb gelitten. 
Dieses Vorkommen der Pflanze giinzlich ausserhalb der alpinen 
Region und audi mit letztercr in gar keinem Zusammenhange 
stehend, ist gewiss intercssant und der Mittbeilung worth. 

Hierauf bait Georg Dorfmeistcr eincn Vortrag iiber 
die Z w i 11 c r bei den S c b m c 11 c r 1 i n g e n. Er dchnt den 
Begriff des Hcrmapliroditismus bei den Insectcn weitcr aus, als 
cs sonst ttblich ist, indem er alle Individuen, die wol einom bc- 
stimmtcn Gescblcchtc angehorcn, aberwas immer fur cinAttribut 
des andercn Geschlcchtcs an sicb haben, zu den Zwittcrn rcclmet. 
Eine griincllichc Losung dieses Rathscls der Natur, wie solcbe 
unvollstandigo Zwitter entstchen, muss dcr Physiologic iiber- 
lasscn werden. Nichts desto weniger sucht dcr Vortragcnde eine 
Erkliirung iiber die Entstehung solchcr Zwitter zu geben, selbst 
auf die Gefahr bin, dass sie sich unrichtig erweisen solltc. Er 
vermuthet namlich, dass schon bei der Bildung derEier eine Mi- 
schung der mannlichcn und weiblichcnKeime stattfinde, so zwar, 
dass, wenn sich cin solcher Zwitter aus cinerBrut oder von dem- 
sclben Eierstock cntwickclt, an dicsem Eicrstock auch noch min- 
destens ein zweiter da sein miissc, der den crsten hinsichtlich dcr 
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Geschlechtcr crglinzt. Er mcint namlich so: ware dcr erste z. B. 
einvicrtel Theil mimnlich und dreiviertel Tlicile weibliefc, 8© 
miisste dcr zweite (wcnn nicht mehrere Antheil haben) dreiviertel 
Theile mannlicli und einvicrtel Theil weiblich sein. Dies liesse 
sich, vorausgesetzt, dass man Zeit genug hat, odcr dass Melirere 
zusammenwirken, durch Versuche nachweison. Warum aber und 
wie cine solche Mischung der Keime stattfinde, lasst sich freilich 
noch "weniger sagen; mindestens sehcint bei der grossenFrucbt- 
barkeit der Insectcn dio Moglichkeit gcgeben. Manche Zwitter 
konnon unscrer Beobachtung aus dem Grundc entgehen, weil die 
Gesehlechter zu wenig vcrschieden sind; als dass man einen An- 
tbeil des cincn Gcschlcchtcs an dem andern leicht erkennen 
konntc; dafiir gibt cs wicder vicle Jnscctcn, wo beidc Gesehlech- 
ter hochst auffallcnd vcrschieden sind, und doch werden im AU- 
gemcincn nur se.br wenige kcnntlichc Zwitter crbeutet. 

Dcr erste Zwitter, den der Vortragendo erhaschtc, war eine 
Pontia Cardamincs, ein Tagfaltcr, bei uns unter dem Vulgar- 
namen„Auroraabekannt; cs war dies im Jahrc 1853; intcrcssant 
ist, dass in Trcitscbke's Hilfsbueh, das ctwa in den 20cr Jahrcn 
erschien, cin solcher Cardamincs-Zwitter abgcbildet ist, so abn- 
lich dem hier besprocbenen , als ob dicser als Original gedient 
hiitto. Der zweite Zwitter, der dem Vortragenden untcrkam, war 
cine Gastropacha Quercus, cin Spinner, gewolmlich „Quitten- 
vogel" genannt, den cr aus der Raupo crzog. Beido erwabnte 
Zwitter bat Herr Moglich rccht gclungen abgcbildet. Ein 
andcrmal entwickcltc sich bei der Raupenzucht ebenfalls eine 
G. Quercus, die ein Zwitter zu sein schien, jedoch vom vorigen 
dadurch verschieden, dass cr frucbtbar sein konnte, was bei dem 
andern, bestimmt nicht dcr Fall war. Den vierten Zwitter erbcu- 
tctc cr an cincr Plankc; cs war ein anscheinend zerrissenes 
Mannchen von Liparis Dispar, zu deutsch „Grosskopf genannt; 
die anscheinenden llissc waren bei nahcrer Besicbtigung wcisse 
Btreifcn auf schwarzgraucm Grande. Herr Moglich crbcuteto 
an einem andercn Standorte einen Khnlichen Zwitter von Dispar. 

Herr Dorfmeister erlautcrto seincn Vortrag durch 
Zeichnungcn an dcr Tafel und durch die besprochenen Objecto 
aus seiner Sammlung, sowie aus jener des Herrn Moglich. 
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AmSchlussc der Versammlung zeigt der President J. Hitter 
von Pitto ni an, dass wegen der Fcricn die niichste Monatsver- 
sammlung auf den 29. October d. J. festgesezt sei. 

Versainmluiig am 29. October 1864. 

Herr Privatdoeent Dr. Richard Maly halt einen mitExpe- 
rimenten verbundcnen Vortrag liber das „amerikanische 
Erdbl". Mit dicsem Stoffe, den die Nate in ganz kolossalen 
Massen auf nordamcrikanischem Boden licfertc, war alien Fabri- 
ken, die sich mit der AufbcreUung fltissiger Kohlenwasserstoffe 
besduiftigtcn, die lebliaftcstc Concurrcnz gebotcn. Eine melirere 
hundcrt Meilen lango Linie, die den bstlichen Theil von Canada 
mit Texas verbindct, durch Pennsylvanicn, "Virginicn, Alabama 
u. 8, w. gebt, iet der Grund, wo die natlirlichen Oelc zu Page 
kommen. Zuerst auf der Obcrilache der Biiche als olige plagues 
oder soichcr Scliaum sielitbar, fand man sic bald den Flanken 
der kleinen Strombcete entquellen, mit Wasser und gasfdrmigen 
Kohlenwasserstoffen gemischt. Es cntwickelte sich daselbst bald 
eine neue Industrie, die der „Oelbohrcr", wie man die Leute 
nannte, wclche Quellen abtouften und das Oel mit Pumpen her- 
vorholtcn. Wie sich immer mcJir Oclbobrer fandon, entstanden 
manche Streitigkeiten, da „jeder zu crklliren pflegte, dass der 
andere sein ihm cigcnthiimlicli angehbrendes Oelfass unter der 
Erde anzapfc." 

Ein unternelimender Solm Amerika's ging tiefer als seine 
olbohrenden Collegen und kam auf eine fiiessende Quelle, die 
ohne Pumpe in kurzer Zeit so viel Erdbl lieferte, dass wegen 
Mangel an Gefassen viele tausend Gallonen Oel den Boden be- 
deckten. Von da abwurden melirere gefunden, und 1862 soil die 
Gewinnung des in Amerika selbst verbrauchten und des von den 
atlantischen Hafcn nach Europa vcrfuhrten Ocles 10 Millionen 
Gallonen betragen habon. 

Auch in den siidlichcn Staaten durfte, wenn andauernder 
Friede das Geschiift des Oelbohrens begiinstigen wird, das Erdbl 
in denselben Massen zu Tage kommen. 
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So wie diese Oele nach Europa kommen, haben sie erne 
braune Earbe und cine spec. Dichtc von 0,795-0,850. DieUnter- 
Buchungen von Pelouze und Cahours haben die theoretisch hoehst 
interessanten Verlialtnisse dieser Oele, welehe wohl das Product 
einer mit der Entstehung der Kolilen vielleiclit gleichzcitigen 
geologischen Reaction sind, kennen gelehrt; das Erdol ist im 
Ganzon, wie sclion das stete Steigen des Quecksilberfadens bei 
der Destination mit eingesenktem Tliermometer darthut, ein Ge- 
menge verschiedeuer Korper, und zwar ein Gemenge einer nach 
0 2 H 2 homologcn Keihe, von der die hoheren Glieder bereits 
bekannt waren, in der sogenannten Sumpfgasreihe, die znit dem 
Mcthylwasserstoff (Sumpfgas) beginnt. Die niederen Glieder sind 
aber Bestandtheile des Erdols, und zwar vom Kohlenstoffkern 
U10 angcfangcn bis C2o- Alle zusammen stellen nun ein System 
von Hydriiren dar, deren Radicale die Radicale der cinatomigen 
fcttcn Alkoholc sind, und deren allgcnioiner Ausdruek 

G 2 n   ii 2 n + i I jg^ 

Die theoretischen Verhaltnisse entsprechend kurz fassend, 
wird nun iibcrgegangcn zu den technischen Beziehungen. Die 
Eractionen des Handels bilden: 1. Die Naphta oder den Er d- 
bl Jit her, cine farblose, fliiclitige, von 50—130° siedende 
Eliissigkeit, und 2. das sogenannte Pe tr oleum als den weni- 
ger fliichtigen, bei 150—300° C. siedende Theil. Erstero ist ein 
Ersatz fiir manche andore Losungsmittel und so fliichtig, dass. 
wenn ein Strom eines brennbaren aber schwach leuchtenden 
Gases uber eine in einem passendon Apparate bolindlicbe diinne 
Naphtaschiclite streiclit, dieses Gas liellleuchtend wird. Dann 
lasst sie sick wolil auch brauchen zur Gonservirung anatomiseher 
Priiparate und Aufkellung mikroskopischer Objecte und dgl. Sie 
ist wcgen ikrer lcichten Brennbarkeit in Laienkanden ein sehr ge- 
lahrlichcr Korper. 

Die zwcite Fraction, das Petroleum, ist, falls der Sicde- 
punct erst bei 14.0—150° beginnt, eine ungefahrlicherc Substanz 
und bictet vorwiegend alsLcuohtgogcnstand Interesse. Sein pho- 
tometrischer Werth stellt sich bei cinom an Kosten aquivalentcn 
Consum verschiedcner Beleuchtungsmateriale recht giinstig, uml 

3 
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nacb den vielcn. Versuchen, die in Mtinchen, Zurich, Stuttgart 
u. a. 0. angestellt wurden, ist das Kostenverhaltniss zwisehen 
Stearin und Petroleum bei gleicher Liehtmenge wie 4:1. 

Wahrcnd das Brennen dcs fliissigen Oeles schon mehrfaeh 
Eingang gefunden hat, scheint die Vergasung mindostens einer 
eben solchen Aufmerissamkeit worth. Das Petroleum-Leuchtgas 
hat wegen seines hohon Gehaltes an Aethylcn C i H 4 (31, 6%) 
eine doppelt so grosse Lcuchtkraft als Steinkohlcngas, und eine 
bestimmte Mcngo Ool gibt drcimal so viol Gas, als eine gleiche 
QuantitlitKohlcn, so dass nacb den vorliegenden Versuchen pho- 
tometrisch beziiglich der Vergasung ein Theil Petroleum • aquiva- 
lent ist 6 Theilcn Gaskohle. 

Herr Prof. Dr. Oscar Schmidt legt der Versammlung 
eine reichhaltigc Suite mikroskopischer Priiparatc aus der Abthei- 
lung der "Wlirmer zur Ansicht vor. 

Versammluiig nin 26. November 18*54. 

Nach Berichterstattung des Secretars folgen   zwei V o r- 
trage des Prof. Dr. Oscar Schmidt. 

Der Vortragcndc schildert den V i e h s t a n d und d i e 
wissenschaftlich.cn Sammlungen des Gutsbesitzers 
Hermann von Nathusius auf Hundisburg bei Magdeburg nach 
einem im vcrnossencn Herbstc dort abgestatteten Bcsuchc. Herr 
von Na thus i us, cbenso heimisch in den Naturwisscnschal't.en. 
namentlich Anatomie undPhysiologie, wie crfabren in der prak- 
tischen Landwirthschaft und Viehzucht, hat nach engliscben 
Mustern im Laufo wcnigcr Jahrzehento cinenViehstand herange 
zogen, der in einzelncn Thcilen einzig in seiner Art auf dem 
Continente sein diirfte. In der Schaferei erregen die sogenannten 
South downs unserc Bewunderung, cine haarlose Schafrace, 
welche cs zu einer kolossalen Elcischentwicklung bringt. Der 
Binderstall zeigt die beriihmte, jetzt in England vorzugsweisc 
gepflegtc Shorthorn-Race, rein und in einer Kreuzung mit 
Oldenburger Vieh. Auch bei ihr ist die Fleischgcwinnung das 
Hauptaugenmerk, und es spricht sich die Gute dieses Viches in 
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der mlichtigen Entwickltmg des Beckens und der Kreuzbeinge- 
gend aus. Am sehenswerthesten ist die Schweinezucht, eineReihe 
englischer Raeen, den Verhaltnissen des Gutes angepasst. 

Hand in Hand mit der praktischen Viehzuoht, deren Er- 
folgo untcr anderen darin bestehen, dass zu den haufigen Auc- 
tionen die Viehzucbter aus den entferntcstcn Gcgenden Deutseh- 
lands sich cinfinden , sind die wissenschsftliehen auf die Haus- 
thicre und ilire Verwandten sich beziehcnden Sammlungen 
des Herrn von Nath us i u s zu einer Vollstiindigkcit ohne Glei- 
chen angcwachscn. Die erste griissorc Frucht dieser Thiitigkeit 
ist dassocbcn orschiencneWerk: .Vorstudien fiirGeschichte und 
Zucht dor Hausthiere, zuniichst am SelrwcincschUdcl. Mit Atlas." 

Der Vortragende gcbt auf einige der wichtigsten Resultate 
dieser bahnbrcelienden Studicn cin, wonaeh alio inEuropa bcob- 
achtetcn Schweineracen auf zwci Arten: das gem cine Wild- 
schwein, und das wohl schon soit einigen Jahrtauscndcn ein- 
gcfiihrto i n d i s c h e Hau s s c h w e i n und ihre Kreuzungon zu- 
riiekzufiihrcn sin d. 

Der zweite Yortrag des Prof. Oscar Schmidt betrifft 
einige Mitthcilungen liber den Stand der S eh warn mzucht- 
vcrsuche, welche unter seiner Leitung in Dalmatien ausge- 
tuhrt werdon. Von don im Frtihjahre zur Zucht vorberoiteten 
Schwammstlicken ist einTheil durch die crapanesischen Schwamm- 
fischer muthwillig zerstbrt worden; der grbssere Theil ist jedoch 
unverschrt geblieben, und nach der letzten Visitation zu Anfang 
November im bestcn Wachsthume. Es kann wahrsehcinlich schon 
im naehsten FrUhjahre cin Endbericht liber die praktische Vor- 
wcrthung der Versuohe an das k. k. Hsndelsministerium und die 
Tricstincr Handelskammer abgestattet werdon. 

HerrFerd. Graf berichtet hierauf liber cin grosses Herbar, 
wolchos dem Vercinc ausEiirstent'eld zugesendet wurdc, und von 
dem hochw. Donoientenpriostor Herrn Verbniak horstaniml. 
Dasselbe ist zwar durch Insectenfrass schon bedoutend bescha- 
digt; doch finden sich darin manche Arten , deren Vorkommon 
in Bteiermark bisher unbekannt war, z, B, Orchis laxiHora Lam. 
und Linosyris vulgaris Cass. 

3* 
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Der Prasident J. Bitter von Pitt oni bemerkt hiezu, dass 
auch er in den letzten. Tagen von einem alteren, von Wider 
mann horriihrcnden Herbar Kenntniss erhalten, und in demsel- 
ben die Saxifraga Vandelli Strnbg. geseben babe, die bci Leoben 
gesaramelt worden ,sein soil. Dieselbe ware cbcnfalls fur Stcier- 
raark neu. Er ergreift diese Gelegenheit, nm die VereihsmitgliB- 
der zu crsuchen, dass sie auf derlei altcre Herbarien ibr Augen 
mcrk ricbten mogen. 

Gcorg Dorfmeister legt der Versammiung zwei Kiist- 
chen init Schmetterlingen vor, die den Anfang einer Typcn- 
sammlung bilden. Die vorgezeigtcn zwei Muster dienen als 
Belegstlicke zu zwei in den friiberen Vereinsjabren von ibm ge- 
haltenen Vortrjigcn. 

Versamiuluiig am 31. December 1804. 

Herr Dr. Josef G o b a n z berichtet iiber die merlcwurdige 
preussisebc Saline zu Stassfurt bci Magdeburg Folgendcs: 
Aus dem Wcltmecre, dicscm grossen unerschopflichen Reservoir 
desSalzes, sind samnitlicbeStcinsalz lager der Erclc ursprttnglich. 
entstanden. Untcr dicson ist das Salzlager zu Stassfurt, sudlicb 
von Magdeburg in der prcussischen Provinz Sachsen, nicbt bios 
durch seine Ausdehnung und Massenbaftigkoit, sondern auch 
durch den IJmstand hochst merkwttrdig, als es fast alle Bestand- 
tbeilc des Mecreswasscrs in einer dem rerschiedenen Grade der 
Loslichkcit dcrsclben entsprechenden Weise enthklt, so dass cs 
als das Rcsultat eines zwar lange daucrnden, aber ganz ruhigen 
Abdunstungsprocesses zu bctrachtcn ist. Die Schichten streichen 
nachNord-West, und haben einen Ncigungswinkcl von 20—35°. 
Das Salzlager, das unter dem bunten Sandsteine licgt, und von 
einer Lage von Gyps und Anhydrit und einer Mcrgelschichte be- 
deckt ist, wurde durch zwei erst im Jahre 1856 niodergebrachte 
1066 Schuh tiefe Schiichte und durch Streckenbetrieb in einer 
Miichtigkcit von 1200 Schuh aufgeschlosscn. Sein Liegendes ist 
gegenwartig noch unbekannt. Die Mulde, in der es cingebettet 
ist, wird durch kein alteres Gcbirgc durchbrochen; es tritt daher 
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nichts dcr Annabme hindcrnd in denWeg, dass es sich liber den 
grosstcn Theil desselben (an 25 Quadratmcilen) erstrecken konne. 

Das ganze Salzlagcr zerfallt in vier Abtheilungcn. In des- 
selben sind die verschiedencn Salze dcrgestalt zur Ablagerung 
gckommen, dass die schwcr loslichen untcr ilmcn zucrst, d. i. zu 
unterst, die leicht loslicben, darunter die so wichtigcn Kalisalze. 
sieh zuletzt (in den obersten Etagen) abgesetzt babcn. Nachdeni 
der Vortragende jede dieser vier Abtheilungcn mit ibren eigcn- 
thumlichcn cjicmischen Vcrbindungcn charaktcrisirt hatte, gebt 
or an die Ercirtorung dcr gcologiscben Fragc dcr Entstebung. 
Das bcutigc MeercsAvasscr bat durchscbnittlicb in 100 Theilen 
3 J/a l>orc- Salze aufgclost; ein Kubikfuss desselben wiirde daher 
cinen Niederschlag von % Zoll bilden. Deukt man sich dasganzo. 
weit mebr als 1200 Scbuh machtige Salzlagcr aus dcm Salzvor- 
rathe eines unci, desselben Mceres entstandcn, so mlisste dasselbe 
cine Tiefe von niindcstcns 62.000 Scbuh oder mebr als 21/<j Mei- 
lengehabt haben, einoAnnabme; die kcincnAnspruch auf Walir- 
scheinlicbkcit hat. Die grosstcn bisher bekanntcn Ilohon des 
Himalaya errcichen nur 27.000 Scbuh; das besagte Mecr hatte 
also keinc Ufcr babcn konnen, und doch ist cs orvviesene Tbat- 
saclie, dass cs nicht bios zur Zeit der Entstebung des Salzlagers, 
sondern aucB in den rorhergegangenenEpochen grosse Strccken 
festenLandes, das Pflanzen und Tbierc bcherbergtc, gcgeben babe. 

Dor Vortragende weist hicrauf auf die im todten Mcero, 
au den brcitcn MundungsstcJlen (Limans) der grossen, in das 
sclrvvarze Mecr gehenden russischen FIttsse ^egenwartig vor sich 
gehenden Processe und besonders axif die Erscbcinungcn bin, die 
man in den am nordwestlicboii I for des caspischen Mocres zwi- 
schen derWolgaund dem CJralflusse befindlichen Salzseen (Eltoa- 
see, Bogdosee) beobachtet. Dcr Boden der Ibngcbung dieser 
Seen ist auf weite Strccken salzhaltig, die in dicse Seen ein- 
mundondon li.i'cbe [augen don Bodon aus und fiihrcn die Losung 
mil drni Schlamme denselben zu. Drarch die Starke Verdunstung 
des Seewassers vvahrend der Sommermoaate wird die Losung 
eoncentrirt, ein Theil des Salzes schlagt sich in fester Form auf 
deuOi'iind nicdor, und /.war um so mehr, je heisser der Sommer 
ist. Im Winter bingegen, wo die Verdunstung sehr gering ist, 
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scbliigt sich nur eine Schlammsehicht nieder. Auf dicso Weise 
cntstelit auf dem Bodcn dicser Seen cine Roilie abwechsclndcr 
Salz- und Schlarmnscbichten, aus deren Starke man auch cinigen 
Sehluss auf die Temperatur zur Zeit ibrer Bildung ziehen kann. 

Aehnliche Verhaltnissc mussen, aus der Aehnlichkoit der 
Bildung zuurthcilen, auch im Stassfurter Lager obgcwaltct haben. 
Das Sccbeckcn, in welehem cs entstand, wurde entwedcr durch 
salzhaltigeFliisse gespoist odcr stand durch cincn Canal mit dem 
Mccre in Vcrbindung. So lange die ZuHiissc anhielten, serried 
sich nur sclrwcfelsaurcr Kalk. und Stcinsalz aus; als sic jcdocli 
spa.rlicb.cr wurden und zuletzt ganz aufhorten, wurde die Losung 
imnier concentrirtcr,bis zulefzt sogar die am Icichtcstcn ibslichen 
Vcrbindungcn, wic das Chlorkalium und Chlormagnesiuin, in 
den oberstcn Schichten eine festcForrn. annehmen mussten. Einen 
ahnlichen Vorgang beobachtet man auch bei der Vcrsiedung der 
Soolcn ; zucrst schcidet sich aus densclben der schwefclsaurc Kalk 
als Pfanncnstcin auA, hierauf erst das reine Kochsalz, und in der 
Mutterlaugc bleiben die leiehtlosliehen Sake, die, wcnn man die 
Verdunstung weitcr fiihren wurde, in derselben Reihonfolgc zur 
Ausschcidung kamen; wie im Stassfurter-Lager. 

Der Vertrieb der Salzo ist bercits cin selir grosser und 
ninrmt von Jahr zu Jahr grijsserc Dimcnsionen an. Von ciner 
Million Centner Steinsalz, die 1,864 gefordert wurden, goht der 
grbssere Theil in die Sodafabriken und sel-bat [n's Ausland zum 
Preise von 1 Sgr. •5Neukreuzcrpr. Centner; allein die grtSflsere 
Wichtigkeit liegt in den Salzen der obcrst.cn Schichten, von wel- 
chen im letztcn Jahre an i)1A Millionen Centner in die zahlrei- 
chen, erst seit 1861 inStassfurt entstandenen Fabrikon wandern, 
die sich nur mit der Darstellung des Chlorkaliums aus den Rob- 
salzen befassen. Auch die Anhalt-Bernburg'sche Rcgierung,welche 
in dcrNahe ebenfalls zweiSchachte niedertrieb, gewinnt nur die 
fiir den Bedarf ibres Landcs erforderliche Menge Stcinsalz und 
beschaftigt sich mit der Gewinnung unci dem Verkauf der Kali- 
salze, aus deren Ertrage sic schon seit 1863 sammtlicbe Ausla- 
gen des Herzogthums gedeckt hat. 

Herr Dr. Carl Kreutzer theilt hierauf das Wiehtigste 
aus cinem Vortrage, welcben Herr Ingcnieur Kohn im Inge- 

© Naturwissenschaftlicher Verein für Steiermark; download unter www.biologiezentrum.at



39 

nieur- und Architectenvcrcine in Wien liber die Gefahren bei 
Aufbewahrung dea Petroleums hielt, mit. Er fuhrt insbesondere 
die Vorsuche an, welch e in dicser Hinsickt in Pennsylvanicn an- 
gestellt worden waren, 

Versammlung am 28. Januer 1865. 

Der Vercinsprasident, J. C. Ritter von Pittoni, macht 
die hoehst orfreuliehe Mittheilung, dass Se. kaiserl. Holieit der 
durchl. Herr Erzherzog K a rl L u d w i g gniidigst gerubten, das 
Pro tec tor at des natunvissenschaftlichen Vcreines fiir Steier- 
mark zu iibernehm.cn. Auf den von dem Priisidenten ausgespro- 
ehencn cbrfurchtsvollen Dank erheben sicli die Anwosenden von 
ihren Sitzen. 

Ilerr Dr. J. B. H o 1 n in g e r theilt der Versammlung mit, 
dass er auf dem Grazer Schlossberge Rinodina Zwackhiana Krp. 
(eine Flechtc) gefunden, deren Vorkommen bisher in Europa nur 
beimSchlosscMarquartstein inBaiern bcobachtet wurde. Das Ge- 
wiiebs, mit kraftig entwickelten Apothecien atiftretcnd, iiberzieht 
die Westseite der Mauer des alten Kastells am unteren Theile 
bankartig, so dass die Mauer hiedurch ein diisteres Aussehen er- 
biiii. Der Vortragende iibergibt cine Probe dieser Flechtc und 
legt zugleich auch einige exotischc, ihrer Schonlieit "wegen 
sehenswerthe Lichenen voi\ 

Weiters spricht derselbc von der Wirkung desMo- 
schus auf Mot ten. In cinem Journalc sci namlich zu lescn 
gewescn, „Pelzwaarcn werden am einfachsten dadurch vor Zor- 
storung gescbiitzt, dass man sie mit Moschus parfumirt.* Er sei 
mm zuf'Jillig im Bcsitze eines frischen Driisenbeutols vom Mo- 
scbusthier gewescn und habe denselben versuehsweisc zu seinem 
Pelzwerk go than. Das angeruhmto Priiservativ habe sich aber 
schlccht bewiihrt; derm, ungeachtct der aus dem luftdichten Ver~ 
sehlusse genommcneMoschusbeutel so penetrant duftete, dass er 
sammt demPelzwerk, zuwelchem er gelegt worden war, aus der 
Wohming geschafft werden musste, haben die Schabeu doch in 
kurzer Zeit nicht bios die Pelzsachen iu den Kreis ihrer nBheren 
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Bctrachtung gczogen, sondcrn sogar an dom Moschusbeutel 
selbst cin derartigcs Wohlgefallen gefunden, dass sie dessen 
Haare formlich abrasirten und sich in seinem Inncrn hauslich 
niederliessen. 

Hierauf macht Herr Dr. Holzinger auf einen in dcm 
neuestcn Jahrgange der Verhandlungen der k. k. zoologisch- 
botanischon Gcsellschaft in Wien vorkommendcn Bcitrag zur 
Moosflora Steiermarks aufracrksara undbcmcrkt, dass dio 
darin von Hcrrn Dr. II. Reichardt aufgcflihrtcn Arten bei- 
nahc sammtlich in dem Mooshcrbar dcs 1. Joanncuras enthalten 
sind, welchesHerbar eralscine derbcstbestimmtcn undreichhal- 
tigsten offentlichen Sammlungen der Beachtung empfiehlt. 

Die von der k. k. zoologisch-botanischen Qesellschaft in 
Wien ausgegangene Einladung an die Mitglieder, ihre Photo- 
graphien einzusenden, veranlasst schlicsslich den Vortragenden; 

scin A1 b u m mitdenPhotogr ap hi e n aus 1 iin di sch er 
N aturforschcr zur Ansicht vorzitlegen. 

Hierauf folgt ein Vortrag des H-erra Dr. 0. Kreutzer 
iiber dio Ers ch oinun gen dcs G osi ch tssi nn cs. In der 
Voraussetzung, dass die zum Verstandniss dcs Gcgenstandes 
unumganglich nothigen Baftze aus der Optik cincni Thoilc der 
Versammlung nicht vollstandig gelaufig scin mochten, bringt er 
dicselben zur Erinnerung und geht dann zur Beschreibung des 
Auges iiber. Eswird hierauf dieAchnlichkeit dcssclben mit ciner 
Camera obscura hervorgehoben, indem, wie bei dicser, die in das- 
selbe fallenden Lichtstralea, nachdem sic von der ilornhaut, der 
Krystalllinsc und den Augenfeuchtigkciten gcbrochen wurden, 
an der Ruckwand des Auges ein Hemes, verkehrtcs Bild erzeu- 
gen. Wird das Auge gerade auf einen Gegenstand gcrichtct, so 
erscheint dessen ganz scharfes Bild im sogenannten gclbeu Fleckc, 
dem empfindlichstcn Thcilc der Netzbaut. Von ihm aus nimmt 
die Lichtempfindlichkeit derNetzhaut nach vorne zu allmalig ah. 
Der Wirkung des gelbcn Elcckes ganz ontgogcngesctzt ist die 
Eintrittsstellc des Sebnervs, indem dasolbst ein Sehen gar nicht 
stattfindet. 

Hieran schliesst sich die Frage, wo die Lichtempfindung 

aufgenommen werde. Dass dieses von den Nervenfaden oder ISer- 
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dcr dem, an welchem tier Versucli angcstcllt wird., 
bar ist. Dies wird aber nur dann moglich 

venrohrchen niclit geschehe, sondern diese den von Nebenorga- 
ncn erhaltcncn Eindrock nur welter fortpflanzen, schcint gewiss 
zu sein; dcnn an derEintrittsstelle des Schncrvs, wo alio Neben- 
elemente bei Seite geschobcn und nur die .Ncrvcnfadcn vorhan- 
densind, findct kein Sehen statt; ja selbst emsehrhcftigerLicht- 
eindruck auf .diose Stelle crzeugt nur eine unbestimmte Licht- 
cmpfindung, und umgckebrt komnicn im lichtempfindliehsten 
Tbcile, dem gelben Flecke, keine Ncrvcnfadcn vox. Eine weitere 
BestStigung h'ndct dies durch die Sehattenbilder der Netzhaut- 
gefassc, doren grossere Zweige binter dem innercnllautch.cn dor 
Retina, die fcineren sogar hinter den Ncrvcnfadcn liegen. "War- 
den dieso G-efesse auf cine gewisse Wcisc stark beleuchtet, so 
werfen sic cincn Sohatten auf die iiusserc Wand dcr Netzhaut, 

wabraehm- 
wenn die licbtempfin- 

denden Theile sicb in der ausseren, eigentblimlich gebildete und 
mit den Ncrvcnfadcn in Verbindung steHen.de Organe enthalten- 
den Scbichtc befinden. 

Das Gesichtsfeld eines Auges ist bedeutend gross, cs 11m- 
fasst beinahe cine Halbe Kugel; doeb ist nur der mittelstc Thcil, 
welcher gcradc fixirt wird, deutlich; von ihm aus nimmt die 
Deutlichkeit naeb vorne zu immcrmehr ab, es kannjedoch durcb 
die Beweglichkeit des Auges nach und nach jeder cinzclne Punct 
des (iesicbtsfeldcs betrnchtet und deutlicb gemacHt werden. Fsllt 
Licht von cincm loucbtenden Punct in das Auge, so bildet es 
binter dcrPupillo cincn Kegel, desscn Spitze naeb nick-warts ge- 
richtet ist, binter welcher die Stolen divergiren. Bcfindct sicb 
die Netzhaut gcradc in dem DurchscHnittspuncte dcr Stolen, 
so wird auch ciu scharfes Bild des leuchtenden Punctes auf ibr 
entstehen; ist sieabcr weiter naeb vorne oder riickwttrts gelagert, 
so entstcht anfilir statt des Punctes ein Liehter Kreis. dersoge- 
nannte Zerstreuungskreis, 1111*1 da dies  von  iedeni Pun etc eines 
daselbst erseheinenden Bildes gilt, so folgt, dass Ictzlercs mchr 
oder minder iindcullich wird. Ganz dassclbe findct statt, wenn 
sicb der teuchtende Punct, in verscluedenen Entfernungen vom 
Auge bcfindct. Es orgibt sicb hicraus dorSatz, dass wir vcrscbie- 
den  wcit vom Auge entfernte Gegenstande  nicht gleiehzcitig' 
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deutlich sehen konnen. Wold kann man aber zwei verschicden 
entfcrnte Objects aufeinandcrfolgcnd deutlich sehen. Die Vcriin- 
derungcn, welche im Augc behul's dieses Vorganges erfolgen, 
nennt man die Accommodation oder Adaptation des Auges fiir 
die Entfernung des Objcctes. Der Mechanismus, durch welchen 
die Accommodation des Auges bcwirkt wird, ist noeh keineswegs 
vollstSndig nacbgewiesen. Wahrcnd man friihcr eine Formveran- 
derung des Augapfels annahm, schreibt man sie jetzt hauptsacb- 
lich einer Formveranderung der Linse zu, Ob die in der Linse 
vorgehcnden Kriimmungsveranderungen das einzige Mittel fiir die 
Accommodation scien, bleibt iibrigens zweifeihaft, -*- Jlierauf 
folgt cine Erkliirung, wie die Gegenstiinde aufrecht erscheinen, 
obsclion das im Auge  entstehonde Bild dieselben verkehrt gibt. 

Wegen vorgeriickter Zeit unci Unpasslichkeit des Sprochon- 
den wird der angekundigte Vortrag: „Darstellung und Erkla- 
ru'n'g derErscbeinungen des Gesichtssinnes, nebst einer Bcschrci- 
bung des Stereoskopes" bier abgebrochen, und der Schluss 
desselben nach demAntrage des Herrn Dr. Holzinger fiir die 
niicbste Mdnatsversammlung anberaumt. 

Versaniinliiug am 25. Februar 1865. 

Der Viceprasident J. Freiherr von Furstcnwarther 
bcspricht einen von ihm im yorigen Jahrc unternommenen Aus- 
flug in die botanisch hochst interessante Umgcbung von Turrach, 
und tibergibt einen Fascikel I'flanzen   Ergobniss dieses Aus 
fluges -— und den Bericbt ubcr denselbcn zur Veroffentliehung 
im nachsten Hefte der ^Mittheilungen" des Vereins. 

llcrr Gubernialratb Dr. W. Stroinz macht die Mitthoi- 
lung, dass er, um die Pflanzen in seinem Herbar, namentlicb 
Pilzc, vor dem Wurmfrasse zu schiitzen, das Erd- oder Steinoi 
{Petroleum) noch wirksamcr bcfunden babe, als den Gebraucb 
des Hublimats; und ersucht, in cler Voraussetzung, wenn obgfi 
dachtes Sehutzmittel aucb anderen Frounden dor Botanik, ferner 

etwa in Sammlungen von Xnsecten oder bei Thicrbalgcn si eh be- 
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wiihren sollte, urn die Bekanntgebung der diesfalligen Wahr- 
nehmungen. 

Derselbe spricht sodaan den Wunsehaus, dass einAlbum 
von pho to graphi sch en Bildcrn der Vercinsmit- 
glie d or angelegt werd©, indem er zugicich bemerkt, dass es 
nicht ohne Intcrcsse sein dtirfte, wenn jedem Bilde cine kurze 
Selbstbiographie beigefiigt wttrde, inn auf dicscWei.se eine Gal- 
leric der Theilncbnier des Vereincs zu begrunden. 

Dcm Vortragc des hochw. Herrn R.J. Ealb: ,, Ucber 
d i c Wet t e r p r 0 ph c te n nnserer Z e it" entnehmen wir 
Folgendes: Alio Eaetorcn, weJebc das Wetter bedingen, lassen 
sich aufLuftdruck und Wjirme reducircn: denn selbst Magne- 
tismus, ElectricitKt und Luftstrbmungen stehen mit der Wiirme 
im cngsten Zusammenhango. Unserc vorziigliclistc Warmcquclle 
ist die Sonne; 6b aber ibre Wirkung dureh den Einfluss der 
Planeten nicht je naeb Umstiinden gesteigert oder geschwacht 
werden kann, — darauf liiuft die gauze Wctterfragc hinaus. Wird 
darauf' mit J'a gcantwortct, so ist es klar, dass dann der Mond 
wegen seiner Nachbarschaft mit der Erde die bedeutendste Rolle 
spielen muss. Aber audi wenn wir dioEragc von Scitc des Luf't- 
druckes betj-achten , kann cine Eimvirkung des Erdtrabantcn auf 
unsere Atmospharc kauin bezweifelt werden. Dass allc Welt- 
korpcr durch gegenseitigc Anziehung auf cinander wirkcn, ist 
eine wisscnsohaf'tlicb strong bewiesenc Thatsache. Dass dabei 
die Einwirkung des Mondes auf die Erde sich nicht bios in ihrer 
Hiilmstorung aussevl, sondcrnauchin dem grossartigen Phanomcn 
der Meeresliutbungcn, ist nicht minder gewiss. Nun aber: sollte 
das Luftnieor, das den Ocean so selir an Agilitaf ubertrilii. 
von der Kraft des Mondes weniger becinfhisst werden? Die ge- 
sunde SchlussfoJgcrung widerstrebt eincr solchea Annahme. 

Die Wctterfrage unter den beidea erwalmten Gesichts- 
puncten wird gegenwartig vorziiglich von zwei Mfeaern in der 
Wcise diseutirt, dass der Eine das System des Andern erganzt. 
Mathieu de la Drome bebauptet, das Wetter konnemanso vor- 
aussagen, wie man den. Auf- und Untergang der Gestirne vorber- 
vcrkiindct. Seine Methodc stiitzf. sich auf keinc wissenschaftliehe 
Deduction, sondcrn ist das mechanischc Resultat scebzigjahriger 
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Beobachtungen, dicer aus dom meteorologischen Journalo von 
Genf heraushob. Einigc Bcispicle dicnen jeder oinzclnen Behaup- 
tung als Basis. Die einzige Spur eines wissenschaftlichen Ge- 
dankons findct siefa in dcr Vcrgleichung dcr Mcercsfluthungen 
mit den Elutbungen dcr Atmospharc. Davon ausgehend, macht 
Mathieu folgehden Cirkelschluss: Wcnn die Mondesphaso also 
einen Einfluss auf das "Wetter iibt, so kann bei dem Umstande, 
dass, wJihrend die Phase fur alle Orto gleichzeitig stattfindet, das 
Wetter abor in den verschiedenen Gegenden zur selben Zeit ver- 
seliicden ist, —* des Pudels Kern nur in der Stundc liegen, in 
welcher bei den betreffenden Orten das Mondesviertel eintritt. 
Er "weiss sick zwar liber dicse Combination keinc Rcchenscbaft 
zu geben, allein die scchzigjiibrigen Beobachtungen bestatigen 
sie und das ist ihm genug, um z. B. folgondc Satzo aufzustcllen: 
Im September, October, November und December gibt der Neu- 
mond, wclchcr zwischen 8 und 9 Uhr 30 Min. Morgens eintritt, 
mehr Nicderschlag, als jener, wclchcr zwischen 7 und 8 Uhr 
Morgens crfolgt.— Vom 1. Juni bis 20. August gibt der zwischen 
Mittag und 5 Uhr Abends sich vollzichcndc Neumond mehr Nic- 
derschlag, als der, wclchcr zwischen Mittcrnacht und 4 Uhr Mor- 
gens eintritt u. s. w. Einen grossen Einfluss iiben auch je zwei 
Phasen, welehe von Mittag o der Mittcrnacht gleich wcit absteJi.cn. 
So bringt z. B. im August dcr zwischen 9 Uhr 40 Min. und 
11 Uhr Abends eintretende Neumond Regcn , wenn er mil dem 
vorhergegangenen, gegen Mittag eingetretenen Ncumondo in 
gleiehem Abstande (dquidislanl;o) ist. Wenn cs nun ein Gesetz 
in Genf gibt, mcint Math. i eu, so muss es audi ein Gesetz wo 
anders geben, man brauche nur dieses Gesetz aus den Beobach- 
tungen des betreffenden (tries abznleiten. Ein drittes Wetter- 
moment licgt nacb Ma fchieu in den Halbabstanden (phases mi- 
equidistantcs), die darin bestchen , das-s zwei auf einander fol- 
gende Phasen cine Ubrdifferenz von. 3 Stunden haben. Ueber- 
haupt beherrscht die Stundenfragc das gauze System dcrart, dass 
oft ein Unterschied von einer halben Stunde im Eintreten der 
Phase das Wetter ganzlicb anders zu gestalten vermag. — Sol- 
chen Resnltaten gcgenuber muss sich die Wissenschaft bis jetzt 
fiir incompetent erkliren. 
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(janz den entgegengesetzten Weg hat S of k a in Miihren 
eingeschlagen. Er geht von dor Behauptung aus, dass im Allge- 
meinen die Monde kalter seion. als ihre llauptplaneten, nnd dass 
besonders der Trabant der Erde durch seine physisehe Beschaffen- 
heitauf unsere Witterungsverhfiltnisse entscheidend wirke. Wenn 
man hierin bis jetzt zu keiner positiven Kenntniss gelangt sei, so 
habe dies seinen Grand theils in den secundaren Pha'nomcnen. 
welche den erkiiltcnden Einfluss des Mondes maskiren, theils in 
der Verspatung der Gipfelpuncte jener Wirkungen. Unverkenn- 
l.iar Sussere sich die Abkiihlung danu, wenn der Mond sieh in der 
K rd nii he beiinde. Auch die P ha sen miissen einen Einfluss 
Uben, da sich Bonne und Mond, wenn sie z. B., wie es beim Neu- 
monde geschieht, gleichzeitig am Ilimmol steben, gegenseitig 
stSrenj indem letzterer einen grossen Theil der Wiirmc absorbirt, 
bcvor sic zur Dunstbildung verwendet werden kann. Nor beim 
Vollmonde kocht die Sonne den Tug iiber unbeirrt ihre Diinstc; 
geht dann der Mond auf, so sucht er sie nioderzuschlagen, daher 
der Vollmond so genie Trttbung bring!. Isl die Spannung der 
Dttnste zn goring, mn die Bildung elnes Precipitates zu ermog- 
lichcn, so entstehl wegen der Abwesenheit der Sonne stcts eine 
bedeutende Kiflte, nnd man kann als eine der si eh erst en 
Wetterregeln betrachten, dass auf den Vollmond 
3 bis 4 k a 11 c N ;i c It I e Co I g e n. — Auch die Hbhe, anf welcho 
der Mond Liber denHorizont henuifsteigt, bildet in unserenTem- 
pcraturverhallnisseu einen, wenn auch nicht entscheidenden, so 
doch mcrkbaren Factor. Bei der grbsstcn nordlichen Declination 
bi'ingt er bei uns fast jedesmal eine ftihlbare. Erkiiltung hervor, 
an deren Stelle im Sommer Reg-en eintritt. 

Interessant ist die schon oft ventilirte Frage, ob auch die 
S o nnenfl ecke n das Wetter influenziren? Wenn man auch 
nicht mit S o f k a diesc fur erkaltete Theilc der gliihcnden Son- 
nenatmosphare halt, eine Annahme, die uns wenigcr anspricht, 
als dieHerschel'sche Jiypothesc von derPhotospharc, so ist doch 
gewiss, dass der erwarmendc Einfluss der Sonne durch die Eleckcn 
g-estort wird, was schon demaltern Herschel nicht entging. Sof ka 
glaubt, dass bei der Bildung der Elecken a lie Planeten durch 
ihrcn erkiiltenden Einfluss mitwirken;   dass es aber vorzugllcli 
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der grosste derselbcn, Jupiter, sei, dor neben der Erde sich 
am starksten dabei betheilige, was auch von Wolf in Berlin ver- 
muthet wird. Und in der That hat Fritsch in den Maximen und 
Minimen der Jahrestempcratur eincn Cyclus vonlljalircn beob- 
achtet, nachdem bereits von Wolf ein obenso 1 anger in den Ma- 
ximen der Sonnenflecken nachgewicscn worden war. 

Sind die S t e r n s e h n n p p e n nun bereits als kosmische 
Kiirper erkannt, so ist nicht zu bczweifoln, dass sie durch ihr 
massenweises Erscheinen und durch die mit dem kleinen Vo- 
lumcn der einzelnen Acrolitlien stets vei-bundcnc Kiiltc in ihrcr 
Balm cine kalte Zone mit sich ziehen. Kommt nun die Erde auf 
ihrem Wege nm die Sonne in diese Gegend, so kann cine fiihl- 
bare Abkiihlung ihrer Atmosphiirc kaum ausbiciben. Wer um 
den 10. August das Wetter beobaehtet, wird sich leicht (lav on 
iiberzeugen konnen. — Weniger plausibel ist dioAnnahmc, dass 
aueh die Kometcn cine ahnliche Wirkung ausscrn, wie denn 
iiberhaupt das; waswir iiber ihro plrysisehcBeschaffcnhcitwissen, 
jetzt noch keinen derartigen Schluss zuliisst. Schliesslich Aviire es 
noch mcine Sacho, liber das System unscrcs hcimatlichen Pro- 
pheten zu sprechen; allcin or built sich, iihnlich scinem Wahr- 
zeichen, dem Schockel, wie es schcint nicht ohne Grand, in den 
undurchdringiiclisten Nobel. 

Hierauf spricht Hr. Dr. C. Kreu tzer iiber das Sehen 
mit zwei Augen und zwar zuerst iiber das Einfachsehen der Ge- 
genstande. Erzeigt, class ausser dem einfachen Bilde des bctrach- 
tcten Gegenstandes moistens noch vielc Doppclbildcr entstchen, 
die aber aus angegobenen Griindcn nnbeachtet blciben, jcdocli 
leicht zur Bcobachtung gebracht werden konnen. Nacli Aufza'h- 
lung und Widerlcgung der vonvcrschiedenen. Gclchrtcn scit dem 
Alterthume vcrsuchtcn Erkltrungsweisen, kommt er auf die jetzt 
gangbare A.nsicht der identischen Puncte, namlich der Puncte in 
beiden Netzhautcn, welche, gleichzcitig afficirt, die Empfindung 
EinesPuncteshervorbringen. Bilder, welche solehe Stollen treffen, 
erscheinen einfach, alio anderen doppelt. (logon diese Theorie 
sprechen jedoch mancherlei Erscheinungcn. Legt man jedem 
Augc cinen Kreis vor, von denen der eino etwas klcincr ist, als 
der andere, so erscheint im stereoskopischen Bilde nur Ein Kreis; 
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sieht ein Auge cine dicke verticals Lime, das andere eine dtinne 
solche, die von einer dicken nnter einem sehr spitzen Winkel 
durchschnitten wird, so vereinen sich im Bilde die beiden dicken 
Linien und werden von dor diinnen durchkreuzt; ferner spreehen 
alle stereoskopisohen Bilder dagegen. Personen, welche nut 
einem gcringen Grade des Schielens behaftet sind, sehen voll- 
konimen einfach und stereoskopisoh , und bei ibnen fallen die 
Bilder niclit auf identisclie Punctc. Aus All em ergibt sich, dass, 
wenn in beidon Augon zwei vollkomnicn gleicbe Bilder entstehen, 
sie inogen auf identische Netzhautstellen fallen oder nicht, die 
Seele so afficirt wird, dass sie eine Yorstellung erhalt, welche 
einem aus der Deckung dor beiden Netzhautbilder hervorgegan- 
gencn Bilde entsprieht. Erzcugt demnach ein aussor dem Auge 
gclegencr Pumct in dem einen Auge ein rechts, in dcm andern 
ein links vomM.ittelpunc.te liegendes Bild, so wird derGeist audi 
von zwei imDoppelbildc vorhandenenPunctcn afficirt und claher 
den urspriinglichcn Punct doppelt sehen. Da der Raum fur das 
deutlichc und scharfc Sehen auf derNetzhaut ein sehr kleiner ist, 
so ergibt sich hieraus, dass das Bild des einen Auges gegen das 
des andcren nur hoebst wenig verschoben sein darf, indem sonst 
beide Bilder alsbald in Bezug auf Begronzung, Dcutlichkcit, 
Scharfc u. dgl. sehr verschieden werden, und dahcr einen gloieh- 
tormigen Eindruck nicht zu erzeugen vermogen. 

Was das Sehen von Korpcrn oder das Wahrnehmen der 
Ticfcn dimension betrifft, so ist vorerst ein Doppeltcs zu unter- 
scheiden. Das eine beruht auf einem Urtheile, welches das Bild 
im Auge mit den durch den Tastsinn, die verschicdenseitige Be- 
trachtung des Korpers, die Muskclthiitigkcit bei abwechselnder 
Eixirung verschiedener Punctc u. dgl. crhaltenen Erfahrungen 
in Vcrbindung bringt. Pcrspectivische Zcichnung, Beleuchtung, 
Farbenabstufung u. s. w. vermogen hierdurch an eh einem Ge- 
mfilde Korperliclikcit zu geben. Anders ist es jedoch, wenn ein 
Korpcrwirklich mit beiden Augon betrae.htet wird ; cs bildet sich 
dann in jodem Auge ein verschieclenes Bild von ihm. Zcichnct 
man zwei solchc Bilder eines Gegcnstandes, liisst jcdes von dcm 
cntsprechenden Auge betrachten und bringt die Augcnbilclcr zur 
gegenseitigen Dockung,  so zeigt  sich das kbrperlichc Bild des 
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Gcgenstandes.   Da diese Bilder naturlich nieht auf identische 
Nctzhautpuncte fallen, so hat man, inn dicsc TK.orie zu rotten, 
angenommen, das Auge fixire niclit einen Punct eines korperlich 
crscheinenden Siricb.cs, sondern gehe an demselben mit uncnd- 
licher Geschwiudigkcit auf und ab. I)a aber stereoskopischc Bil- 
der wahrend des Ueberspriogens eines clectrischcn Funkens 
kbrperliflh geschenwerden, so ist ein solches Ilin- und Hcrgehon 
des Auges in dieseni imcndlich kleincn Zeitraum niclit moglich. 
Werden zwei solebe Bilder im Stereoskopc vcreinigt, so fallen 
die in der Bildcbene bcnndliehen gleichartigeu Figures zusam- 
nien ; und so koinrnt die DarstelJung eines Kbrpers zu Standc. 
Ein aLnliclier Voi'gang findet mit dem geistigen Bilde statt. 

Der Vortragendo besprieht hierauf die Erfindung des Ste- 
reoskopcs und. bosehrcibt die vcrsehiedenen Formen desselbcn, 
sowie die nach und naeh daran angebrachten Verbesserungcn. 

Vet'sammluug am 3J. Marz 1865. 

Herr Dr. J. B. PI o 1 z i n g e r erb'ffnet die Reilie der Vor- 
trage. Er besprieht jene cigcnthiimliche Art des "W ildentcn- 
fanges, wie er in sogenannten „grosscn. .Entcnfangen" betrieben 
wird, und schildert hiebci insbcsonderc don auf dem kaiserl. IV 
millcngutc Plolitsch zu Kopcsan in TJngarn bebndlichen Enten- 
fang, der cin DurchschnittsertrHgniss von jahrliclicn 5400 Stuck 
liefert und dessen Maxinialcrgebniss mit circa 18000 Stiick rc- 
gistrirt ist. — Derlei Entonfange bieten sowed wegon ihrcr sehr 
sinnigen Einrichtung, als wegen der frappircndcn Manipulation, 
mit welcher man bei dem Geschaftc des Fangens vorgeht und 
durch welche das iiberraschende Rcsiiltat ormbglicht wird, dass 
die Wildentc — ein Wasservogel — auf dem trockenen Bodcn 
und noch dazu ineinemSacke gefangen wird, vielfacheslnteresse. 
-Es sei hier nur erwahnt, dass bei demFange ein kleiner, fuchs- 
rothcr Hund und zahmc Enten, die sogenannten Loekenten, eine 
wichtige Rolle spicien. Hund und Loekenten arbeiten vereint, 
anscheinend mit vollem Bewusstsein des Zweckcs, don sic for- 
dcrn ; die Triebfeder ilirer Verfuhrungskunste ist aber einzig der 
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Frass. — Die fuchsrothe Farbe des Hundes wird an den Enten- 
fiingen als Notbwcndigkeit betrachtet, so zwar, dass dann, weas 
zufallig einmal kein fuchsrotherEntenlmnd bei der .Hand ist, dem 
vorhandenen ordnungswidrig gefiirbten ..Fixkotter" ziim Dienste 
eine fuchsrothe Livre'c nmgethan wird! Der Vortragende ist 
jodoch der Ansicht, dass ein unbefangener Beobaclitcr dcr Natur 
in dicsem Farbecultus mir das gliiubige Festlialten an einer Tra- 
dition erblieken konne, wclche Ansicht er niiber begriindet. 

Da Hcrr Dr. II ol zinger von einer Veroffentlichung des 
gehaltcnen Vortrages in den Vereinsschriftcn Umgang zu nebmen 
erklfirt, so verwcisen wir auf seine Darstcllung des Wildenten- 
fanges in Nr. 21 des V. Jahrganges, 1862, der „Jagdzcitung"'. 

Hieraul' 1'olgt der Vortrag des hochw. Hcrrn Prof. 11. J. 
F a 1 b iiber das P 1 a n e t e n s y s t e in. Nach einigen allgcmcinen 
Datcn iiber das Verbiiltniss der Masscn im Sonnensystcme "vvird 
die Frago nacb dcr physisehen Natur des Oentralkorpers 
erortert. Die t o t a 1 e 8 o n n e n f i n s t e r n i s s vom 8. Juli 1842 
hat die Astronomer zucrst auf den wcisscn, brciten; im lebbaften 
Licbte wailendcn King aufmerksam gemacht, welcber, sobald die 
Finsterniss total geworden, den dunklen M.ond umgibt. Auf* dic- 
sem Hinge, den man die Corona zu nonnen pflegt, projicircn 
sich momentan noch eigenthiimliche, roseiitKrth gef&rbte Stralen- 
biischel von den verschiedensten Pormen, die sogenaimtcn Pro- 
tuberanzen. Die Meinungon iiber die Natur dieser Phiinoinone 
waren getheilt, DieEincn botrachteten sic als das Sicbtbarwerden 
dor wailendcn Mondatmosphiire, wiihrend die Anderen sic der 
Natur der Sonne einvcrleibtcn. Urn diescUngcwisshoil. zu beben, 
bat man sowol fiir die totalc Sonnenfmsterniss des Jabrcs 1851, 
als aucb fiir jonc des Jabrcs 1860 die umfassendsten Vorberei- 
tungen zu einer dotaillirten Bcobaehtung gemacht, und das Re- 
sultat davon war, dass die Anbangor dcr crstcrcn Ansicht, bc- 
sondcrs scit 1860, sich bedcutend vermindertcn und man jetzt 
fast allgemein Corona und Protuberanzcn den in der Sonnen- 
atmosphare vorsichgehenden Processen zuschrcibt. 

Einer Losung des Problems nocb niiber brachto uns erst in 
dor jiingston Zcit die Sp e ctralanaly s e. Die Stralen von 
festen und fltissigen, bis zur Weissgltthhitee erwiirmten KBrpern, 
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wenn sie durch cin Prisma gebrochen wcrden, werfen cin c o n- 
tinuirliches Bild in den Regenbogenfarben, "wahvond ein 
gliihendes Gas nur cinzelne in Zahl, Lage und Farbe von den 
chemiselion Be s ta ndtli eilen dew Gases abhiingigc Li- 
nien zeigt. Bringt man aber hinter das Gas noeh einen festen 
oder fliissigen Korper, so erseheinen wieder die Regenbogen- 
farben, jedoch so, dass dort; wo sieh die fiir die N&tur des Gases 
charakteristischen t'arbigen Linien befanden, mm dunklo Linicn 
zum Vorscheino kommen, aus deren Lage man die Bcstandthcile 
des den fest oder fiussig gltihenden Korper umhiillendcn gliib.cn- 
den Gases crkennt. Bo besebafl'en ist das Farbenbild (Spectrum) 
der Sonne. Die auf dicso Weise besonders von Kirchhoff cnt- 
wickeltc Ifypothesc iiber die Sonncnnatur stclit bis jctzt noch im 
Widerspruche mit der von Herscbcl zuerst ausgosproohenen Mci- 
nung, dass der fcsteSonnenkorn dimkel sci, zu welch crAnnahmc 
die Gestalt und Farbe der Sonnenfiecken voile Berechtigung zu 
geben sclieinen. Darauf werden nocb von Mercur und Venus 
einige Daten beziiglich ibrcr Stcllung im System© gegeben; die 
Fortsetzung aber wird wcgen vorgcriickter Zeit auf die niiehstc 
Versammlung vorscliobon. 

Hcrr Professor Dr. C.Peters bespricht, ankniipfend an 
das Bcdurfniss der steiermarkischen und Kiirntner Eiscnindustrie 
nacb fossilem Brennstoff und an die Hoff'nungen, die ncuerlicb 
wieder auf die Fiinfkirchner Kokes gesetzt werden, den geolo- 
gischen Bau des Fiinfkirchncr Gebirges, insbesondere 
der kohlonfiihronden Formation desselben. Durcb friihere Ar- 
beiten des Vortragcndcn und anderer osterreicJiischer Geologen 
ist diese Formation als diejenige Form des „untercn Lias" cr- 
wiesen, die entlang der nordlichcn Kaikalpen zwisehen Steier 
und Wicn einerseits , im Banat und in Sorbien andercrseits ais 
cine kiistennahc und in violcnBezieLungenmit dem scliwabisclien 
und frankischen Lias ubereinstimmende Ablagerung cntwickelt 
ist. Ilicr wic dort ruht sie auf clem ausseralpinen Gliede der 
o beren Trias, auf K c u p c r s a n d stein, der vollig normal auf 
den Muschelkalk und bunten Sandstein folgt. Aus letztcrem be- 
steht der wcstliche Theil des Fiinfkirchner Gebirges; der ost- 
liche dagcgen aus einer mlichtigen Schichtenreihe des mittleren 

© Naturwissenschaftlicher Verein für Steiermark; download unter www.biologiezentrum.at



51 

Lias, dcm sich als eino dtinnc Zwisehenlage dor obere Lias und 
eine interessantc Rcihc von .lurakalken ansclilicsst. 

Die bis jetzt bei Fiinfkircben, iSomogy und Vassas aufge- 
sclilossenen Flcitze, 24 an dor Zahl, haben cine Erstreckung von 
mchr als 5000 Klaftcrn und cine Cosammtmaehtigkeit von 
140 Dcciinall'uss, so dass das vorbandenc Kohlcncruantuni bei 
0000 Millioncn Centner betragen muss. Davon sind kaum mclir 
als 20—25 Millionon Centner von der Donaii-Dampi'schifffahrts- 
Gesellscliaft und kleineren GeAvcrkscliaftcn ausgebeutet worden; 
derRcicbtlmm an vorziigliolior, zur Kokeserzcugung zum grossen 
Thcil gceignetcr Kohle ist demnaeb ein selir bedcutender. — Bei 
dem dermaligen Grubcnprois von 17 kr. pr. Zollecntner und dem 
durchschnittlichon Kokesgelialt von 77 % diirfte der Centner 
Kokes loco Fi'mfkirchcn auf 25—26 kr. zu stchen kommen. Die 
Lange dor projectirten Eiscnbalm naeli Kottori mit I71/a und 
Kottori-l'ragcrhof mit 12*/a Meilen zu dcm bister iiblichcn Taril' 
von 1.4 kr. in Rcebnung gezogen, wurde der Centner Kokes an 
der siidliohen Hftuptlinie mit 62—68 kr. veranscblagt wcrdon 
miissen, demnaeb bei gleiclicm Frachtsatze auf der pud balm, 
ihrcm Kiirntner-    und   dem    B r ue k - V o r d cr nb or a' er- 
Fliigel am Consumtionsortc cincn anselmlicli Jiolien 

© 

Preis cr- 
reichen. Einclfcrabmindening des FrachtsaAzes ware uncrlasslich 
und liige audi bei der   ausserordentJichen Verkehrsstcigci'img, 
welchc durcli den Kokcstransport in der einen, die Eisenabfubr 
in der anderenliichtung- erfolgen miisste, vbllig im Intoresso der 
Eiscnbalmanstalten.   Da   mit   dor llerstellung des Aasehlusses 
Fiinfkirchen - Kottori und der Vollcndung des siidliclien Nolzc:- 
zugleich cine ausgcdelinte Beniitzung der Fihifkircbner Kolile in 
Stiicken und brickcls in unscrcr llandcls- und Kriogsmarine ex 

so wiirde sich dci' Bcrgbau anstatt  dc s go sren- moglicht ware, 
wartig bcinahe ausschlicsslich in den Handen der Donau-Dampf- 
scliifffalirts - Gescllscliaft befindlieli.cn und mit einer iiberau: 
grossen Capitalsanlagc hergcstelllen Betriefces (die jShrliche Atis- 
beutc sehwankt zwiselicn 2,500.000 und 2,800.000 Centnern) auf 
dor ganzen Linio Fiinf kirelicn - Vassas schwunglial! cntwickcln. 
Ein grosser und gosichcrtor Absatz von Kohle mid Kokes wiirde 
sogar auf den ganzen mittelungarischen Kohlonbergbau forderml 
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wirken, indcm jene Gesollschaft, einraal in der Lage, ihre Fonds 
als Vcrkaufcr umzusctzcn, f'iir die oberen Donaustreckefi zur 
GranerKohle zurlickkehren konnte, derenAbbau seitaehtjabren 
viiUig darniederliegt. 

Der Vortragende hescbrankt sicb im Uebrigen auf die Dar- 
stellung der geologiscben Verhaltnisse, zu dercn Erlautcrnng 
ncbst der geologiscben Karte eine nach den Eormationcn co- 
lorirte Ansicbt des Eiinfkirchner Gebirges und eine Anzahl von 
Petrefacten dienen. 

Ausdriicklieh botont wird nocb die Identitat der 
E r up tivge st ei n e dieses Gebirges und dor siidlicbcn Steicr- 
mark, wclehe letztcrc zum grossten Tbeiic der jiingsten Gruppe 
angeboren and den neuesten Untcrsuchungen des IJerrn Dionys 
Stur zufolge wiehtige Anbaltspuncte zur genaucren Bestim- 
mung des Alters der ^Grtinsteintrachyte" und „Quarztracbytc" 
darbieten. 

Versfiniinluug am 29. April 180S. 

Der boclrw. Herr Prof. R. J. E a 1 b sctzt den in der letzten 
Versammlung begonnenen Vortrag iibcr das I'lanetensysteni fort. 
Die Einfhcilimg in eino Bus sere und cine inn ere i'laneten- 
gruppe is.t nicht wissehsehaftlieh, weil sie, die Stellung der Erde 
beriioksicbtigond, kcincn geniigenden Eintheilungsgnind bietet; 
wolil abcr zeigl selion tier erste Blick auf ein die Grossen der 
Planctendurchmessor darsiellendes Model], dass die I'lanoten von 
derSonne his JupiteT dnrcb g 0 r i 11 g c (I r 0 s s 0. M 0 n d I 0 s i g- 
ke.it und stiirkerc Ncigung charalderisirl werden , wab- 
rend jene von Jupiter bis Neptun sicb durcb hodculendc Durcb- 
messer, Mondreicbthum und wenig geneigte Babnen nuszcichnen. 
Der Mcnsebengcist7 wo er positiv wissenscHaftliche Resultate cr 
bielt, vvird fortgerissen, sic fur Analogieschllisse a.uszubouten. 
Allein nur rubige Naturen . deuen sanguiniselie Kpriinge fromd 
sind, bleiben auf dicsoin Gebiete vor arg&H Irrthtimera bcwahH. 
So baben aucb die wissensehaftlieh erobertcn Resultate. wclehe 
unserer Zcit iiher das Planefensystcni vorliegen, die Beantwor- 
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tung einiger Fragen des forschcnden Menschengeistcs niclit zu- 
riickweisen konnen: Wclclic ist die Gesehichto des Planeten- 
systemcs in Vergangenhcit und Zukunft, und herrscht zwischen 
unserem Planeten und seinen Mitbiirgern im Reiche der Sonne 
irgcnd welchc Analogic beziiglieh des aninmlischen Lebcns 
bochster Potenz ? 

Obglcicli die Beantwortung dioser Fragen schwcrlieh je 
mals direct in vollem Umfange gegeben werden kann (den 
M o n d ausgenommen), so liisst sich ihnen cine wisscnschaftlicho 
Scito doch jetzt schon abgewinncn. Das Beispiel des ringum- 
g ii r t c t e n S a I u r n nicht weniger als einzelne andere Erschei- 
nungen hat Laplace, dem Vcrfasser der „himmlisehcn Mechanik" 
in seiner Ringb ildun gs th e ori c einen bedeutenden Fin- 
gerzeig gegeben und dor merkwiirdigo Umstand, dass 81 Welt- 
korper ihr Centrum in gleicher Bcwegungsricbtung, sowol in 
Bezug auf Axcndrelmng als audi auf Revolution, fast in dersclben 
Ebene (Pallas ausgenommen) umkreisen, wird seiner Theorie die 
festeste Stiltzo scin. 

Auch die bange Fragc nach der Zukunft, ob nicht in den 
Verhaltnisscn der Planctenbahnen irgcnd cin Element vorhanden 
sci, das einen Z u sa m m ens to ss zweier Sonnentrabanten, 
wenn auch in noeh so ferner Zeit, u n v or m ei d li eh mache. 
bat. dersclbc franzosisehe Astrononi deto Calcuk untcrworfen. 
Bcsonders waren es die Bahnverha'ltnisse des Jupiter undSaturn, 
wclcbe in dieser Beeiehung cine Besorghiss ftufkeijuea Kessen, 

Naclidein der Vortragende diesen merkwUrdigen Umstand 
niiher cvortcrt, geht er auf die Iclzle Frage liber und eeigt, dass 
68 hnwisscnlicil  vrrr.'i I hen  «iirdo,   bei Fnviilmnng dor  Moglich- 

koit und Wahrscheinliohkeit derExistena oaJganischer, mit Leben 
begnbter Wesen auf andorcn Planeten sogleich an Menschcn 
zu denken, indcin die. \'erschiedensien JJusttade in Bezug auf 
(ii'iisse, Dichte, Masse, Schwerkraft, paygteche Bodenbesehaffcn- 
heit, BeJeuchtung bci 'Tag imdNacht, Lange des Tages, Ab- 
wechslung dcrjalireszeiten u. s. w. nothwendig andere organische 
< 'onstitutionen bedingen , und schliesst mit dem Bedauern, dass 
oft auch hervorragende Autoren in ihren Werken diese Umstande 
nicht beriieksichtigen, 
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Prof. Dr. G. Bill halt einen Vortrag liber den Plcomor- 
phismus der Pilze. Bci vicl.cn Pilzcn, namentlich aus der 
Abtheilung dcr K c r n p il.ee (Pyrenomycetcs), hat man die mcrk- 
wiirdige und. intercssantc Tliatsaehc bcobachtct,  dass eino und 
dicsclbo Art untcr zwei odcr mehrercn von cinaiidcr total ver- 
scliicdcncnFormenauftritt, derenjede gcwbhnlich audi mitcigc- 
ncn Fortpfianzungszcllcn ausgcstattct ist. AusdenSporen, wclchc 
bekanntlieh in dcr ohen genannten Gruppc in Schliiuchen inner- 
halb dcr  Fruchtkorper (Perithecien)  erzcugt worden,   entstcht 
niimlich bci deren Aussaat nicht soglcieh wiedcr cin dcr Mutter- 
pftanze ahnlicher Pilz, wie man fruhcr allgenicin gcglaubt hat, 
ondcrn, cin Pilz von ganz andcrcm Ausschen, gcwohnlich von 

off'onbar cinfacbcrcr Organisation,  so dass croft ganz und gar 
cinemStauh- odcr.Fadcnpilze gleicht. Aus dicscm gcht dann erst 
entweder unmittclbar odcr, nachdem or vorliiufig noch anderc 
Formcnstadicn durchgemacht hat, wicder cin der M utter pflanze 
gleicher Kcrnpilz hcrvor. Dieso verschicdencii Formcn cincs und 
dessciben Pilzcs wurden friiher fur ebenso vicle  vcrschiedene 
Artcn gehaltcn und domgemas.s in. vcrschiedene Stcllcn des Sy- 
stems cingerciht und niit eigonen wisRcnschaftlicb.cn Namen be- 
Icgt. Sobald cinmal sammtliche Pilze inBczug auf dieses ehedem 
nirlit geahntc Verhaltniss durehforseht scin werden, muss nattir- 
licit auch die Rystematik der Pilze nnc betrachtlrche ITmgestal- 

tung erfahrcn. 
Urn diese Eigcnthumlichkeiten in dem Leben der Pilze zu 

crliiutcrnundfasslicher zu machen, erzahlt dcr Vortragende unter 
Vdfzeigung von Wandtafeln die Entwicklungsgeschichte jener 
niikroskopischenSchmarotzcrpilzc, wclchc bci der Traubcnkrank- 
hcit und Kartoffclfaulc cine grosse Eolle spiclcn, sowie jenes Ge- 
bildcs, welches untcr dem Namcn „Muttcrkorn" zwar allgcmcin 
bekannt, aber inBczug auf scin cigentlich.es Wcscn bis in das 
letzte Jahrzchent cin Riifhsel geblicben ist. Schlicsslich bczeich- 
nct, er die uniibertroffenen franzbsischen Mykologcn Gebriider 
T u 1 a s n c als die eigentlichen Entdcckcr des I31 c o m o r p h i s- 
m II s der Pilze, und logt deren neucstes Prachtwerk: „fVlecia 
Fungorum carpologia", vor. Das in Rede stehende Exemplar 
wurde fiir die Bibliothek des 1. Joanneums angeschafft. 

© Naturwissenschaftlicher Verein für Steiermark; download unter www.biologiezentrum.at



55 

Herr Dr. C. Kroutz or woist ein Stuck Magnesium- 
draht vor, bcriihrt in Kiirze das Geschichtlichc dieses Mctallcs 
und dessen bishcrigc Anwcndung als Leucktmaterial, und vcr- 
brennt zum Schlusse ein Stuck des Dralites, um die Vcrsamm- 
lung von der Intensitat dieses Licktes zu iiberzeugen. 

Jahresversommlung vom 21. Mai 1805. 

Der President J. C. Ritter von Pittoni gibt den Boriebt 
iiber die Wirksamkcit des Vereines im dritten Jakre seines Be- 
standes. (Siehc Seite 9.) 

Der ausfuhrlichc Rcchcnsckaftsbcrickt iiber den Cassastand 
des Vcrcinsvermogcns kann erst in eincr folgcndcn Versamm- 
Jung vorgclegt "werden, da der Vcreinscassier (1. Dorfmeister 
sehon  scit liingcrcr Zcit auf eincr amtlicken  Dienstrcisc   be 
griffon ist. 

Der Vorschlag der Direction, den Herrn MutiusRitter von 
Tommasini, k. k. Hofratb, emer. Podesta von Triost, als 
Klircnmitgliod, und den JIerrnJosofUllcpitsc.il, k. k. Lan- 
desmiinzprobiramts-Controlor in Klagenfurt als corrcspondiren- 
des Mitglicd aufzunohmon, findct allseitigc Zustimmung. 

In der liierauf vorgenommenen Ncivwabl dor Dircctions- 
mitglieder werden fur das Vcrcinsjahr 1865 gewablt: /um 
Prasidenten Herr J. Freib. von Fiirstenw&rther; zu 'Vicc-Priisi 
dcnten : .11 err Professor Dr. O. Schmidt und Herr J. C Bitter von 
Pittoni; zum Secrctar: Herr Professor Dr. (1. Bill; zum Gassier: 
Herr Xngcnicur (1. Dorfmeister; zu Directions-Mitgliedern die 
llcnen: Professor Dr. J. Gobanz, Dr. C. Kreutzer, Professor 
,1. Poschl und Major Fr, Gatterer. 

Die Uerren Prof. J. Poschl und Dr. 0. K r e ti t z e r er- 
kliiren sick aueb lienor zur Reclmumrsrevision bereit. 
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